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Demgegenüber ann das Evangeliumeine kri-
Hadewych Snijdewind tische Kraft SCHIMN, weıl CS die Menschen aufruft,

{die gefährliche Erinnerung (sottes Heilshan-
deln ı der Geschichte wachzuhalten. Marıa, dieWege die Vorliebe (sottes für die Armen kannte, be-

nichtpatriarchalıischen, ZeUZLE ıhrem Magnıiıfıkat: «E7' SIUTYZE dıe Mäch-
D“O Thron, erhoöht dıe Niedrigen; dıe

christlichen Solıdarıtät Bedürftigen hbeschenkt mMAIE seinen Gaben un
Äfst dıe Reichen leer ausgehen. » Der ermordete
Erzbischof VO  I San Salvador, Oscar Arnulfo
Komero, umschrieb diese Worte WIC folgt: Der
lebendige, ATNME Mensch 2SE dıe Ehre (rJottes. Dıie

{christliche Solidarıtät enttaltet sıch ı dieser Per-
spektive S1e entscheidet sıch eyeıl $21CE dıe FreiheitFEinführung des anderen z ahlt tür den ITINCI, den 111E61-

In der Sprache der Humanwissenschaften bedeu- sten bedrängten, den entrechteten un entmach-
tet der Begriff «Solidarıtät» die Seıite ande- Menschen ] dies LuL S1C, auch wenn die
ren wählen, SCINECT Seıite stehen Viele Men- Kırche sıch der konkreten Nachftfolge der
schen leben heute unerträglichen Situa- Vorliebe Jesu für die Armen inkonsequent
LL1LON der Bedrängnıis, der Unterdrückung, der und widersprüchlich verhält auch Wenn der
Gewalt und der Ausbeutung «Was wırd der Kırche das Argernıis andauert, dafß problemlos
MOTSISC Tag bringen?», 1ST ıhre angstliche rage «reiche Christen, die reich bleiben, un ATrTINC

Christen, die ATIN bleiben, Euchari-In CINISCH Ländern 1ST CiNC solche Sıtuation,
die Ursache des Leidens und des Menschen STIiIE tejern» da{ß dort,; eın wirklicher Wılle
unwürdıgen Lebens für viele IST, dıe eindeut1- ZU!r Gemeinsamkeıt un: Solıdarıtät besteht den-
SC Folge politischen Systems, das nıcht och die Interkommunıion Einheıit vortäuscht
geErT, rohe Gewalt und Folterung Z Errei- un: die Eucharistie als Zeichen der Einheit mı1%ß-

braucht wiırd Das bedeutet also der Erfah-chung SCHTIHEGT Ziele ein!  en In anderen Län-
ern greift Inan auf weIt subtilere, nıcht L- des bestehenden Übels, Ja herausgefor-
telbar durchsichtige Machtmiuttel zurück die ert VO  — diesen Erfahrungen un: diesen Erfah-
Menschen arm, klein un: ohnmächtig halten IMNUussen WIT euUe Wege der Solidarıtät

suchenUngerechte (zesetze un eiNeEe korrupte Beamten-
schaft sollen Inıtiatıve un:! Kreatıvıtat VO

verhindern Dıie aum erfolgreich nennenden
Nord Süd Konferenzen, der gewaltige Einfluf(ß Voraussetzungen der christlichen Solidarıtät
des ınternationalen Bankwesens WI1eC der des Dıie Beziehung Zzayıschen AYM und reichInternationalen Währungsfonds, die multinatıo-
nalen Konzerne, deren wirtschattliıche Macht Weiıl iıch selbst C1inNn Kriegskind bın, MI Kartoffel-
sıch den verschiedensten Bereichen geltend schalen un Blumenzwiebeln durchgebracht
macht, die gescheiterten bilateralen Verhandlun- wurde und CIN1SCS VO der Spannung dieser Jahre
sCHh 7zwischen den Großmächten, die Trilaterale mıtbekommen habe Menschen, die u-
Kommissıon, SALTI {1 das alles sowohl chen mulßsten, die Angst die Vermißten, den
auf dıie konkreten Machtverhältnisse auf dieser Wıiıderstand deshalb bın ıch G auch dessen
Welt hın als auch auf EiNE weltweıte Kriıse, die bewußfßt <«dafß nıcht eLtwa CIE Idealvorstellung
alle Menschen betrifft, die aber besonders den besseren menschlichen Zukunftt, die WITL

politisch machtlosen un! wirtschaftlich C_ langweıliıgen und leeren Nachmittag
beuteten Menschen triftft Seın Lebensunterhalt sondern daszusammendenken, verpfhchtet  D1.1ST aum gesichert Ihm tehlt oft das Essen aut ehemals VErLSOSSCHNC Blut >> Dıiese moralische
dem Tisch und das ach ber dem Kopf ber Forderung reicht WEr nd ı1ST einschneidender
auch sein Bewußtsein und SC1M (Gewı1issen werden als die Botschaft derjenigen, 1e 1 der rage ach
Von den Produktionsverhältnıissen, den Kon- den Beziehungen zwischen und reichen
sumgewohnheıten und der herrschenden Moral Ländern L1LUT CN Frage ach wırtschaftlichen
der Mächtigen gepragt un vertälscht Verpiflichtungen moralıscher Natur sehen wol-
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len un: dadurch der brennenden Notwendigkeit Christliche Solıdarıtät fordert deshalb VO  3 der
der Selbstkritik AUS dem Wege gehen, Ja eine Kırche Zzuerst auch menschliche Integrität Dıie
solche Notwendigkeit leugnen. Solidarität mißt INa dem Handeln ach dem

In Briet lateinamerikaniıscher Priester Evangelium, nıcht Idealvorstellungen, schö-
Papst Johannes Paul 11 VO Monat Julı 1980 nen Predigten, Dogmen Es geht darum, WE eC1in
lesen WIT «Wır glauben, daß für die katholische Christ Christ 1ST «Wır haben als Jünger Jesu
Kıirche die Zeıt gekommen 1ST, daß S1IC ıhre Sünde nıcht dıe Wahl ob Teilnahme der Politik der
eingesteht dafß S1C erkennt daß SIC tür die N1- nıcht sondern NUL, WIC , aus welchen Motiven,
sche un! portugiesische Kolonisation mMiıtverant- mMIiıt welchen Zielen un: Methoden, aut welcher
wortlich BEWESCH 1ST Wır INCINCI, dafß die Kırche Seıte » Es handelt sıch 1er e1iNE sıttlıche

CISCNCN Vorteıl und ZuUur CISCHNCN ‚Gesundung rage VO  - außerstem Ernst un: entscheidendem
Selbstkritik finden mufß >> Es VWert weıl 65 arum geht WIC Menschen handeln

nıicht, da{fß die Kırche bereit ıIST MUSSCH, wenn SIC menschlich handeln wollen
Fehler A2US weIit entternten Vergangenheit Wer siıch aut dıe Solıdarıität beruft, spricht da-
WIC die «Panne» der Verurteilung des Galılei durch auch das ethische Wertempfinden
einzugestehen, oder dafß S1IC ganz allgemeın ıhre des Menschen Oordert diesen Men-
Sündigkeıit VOT (sott bekennt, wenn SIC die schen auf sıch SC1NCS5 (Gewiıissens als der 1e-
befreiende Kraft des Evangelıums für die Armen, renden Kraft beı der Verwirklichung der als wahr
die (sott gehören, bezeugen 111 un richtig empfundenen VWerte bedienen In

«Die ÄArmut der Armen Lateinamerikas geht diesem Geıist schrieb das 7 weıte Vatikanısche
nıcht zurück auf das Schicksal;> der auf die Konzıl «Im Innern SC1NC5 (sew1lssens entdeckt
Natur der Dınge, die S1C CWISCH Bedürt- der Mensch CinN (sesetz das G sıch nıcht selbst
tigkeit veruteılen wuürde. Im Gegenteıl S1IC oibt sondern dem gehorchen mu{(ß und dessen

Stimme ıh Zur Liebe und Z Tun dessınd AT}  3 als Produzenten, als Bauern und als
Arbeiter Sıe sınd aAr  3 als die E1ıgentümer Guten und ZUr Unterlassung des Bösen anruft
EeNOTMEN Potentials materiellen und kulturel- und nOLS, den Ohren des erzens tONT
len Möglıchkeiten und Reichtümern Deshalb Tu dies, meıde Denn der Mensch hat ein
betteln SIC nıcht C1iMN Almosen der Reichen, (esetz das VO  a} Gott SC1NEIN Herzen BC-sondern Sal ordern dıe Rückgabe dessen, W as schrieben IST, dem gehorchen eben Wür-
ıhnen gestohlen wurde >> de 1ST un: gemäiß dem gerichtet werden wiırd

«Man darf daher diese Siıtuation nıcht eintach Im (GGewı1ssen erkennt INanll wunderbarer
als C1iNE «sozıale Gegebenheit» betrachten, VWeıse Gesetz, das der Liebe (ott und
die INnan autf der FEbene «humanıtärer» Hılte dem Nächsten Ertfüllung hat >>

tiun ıll INan mu{ bereıt SC1IN, die politischen
Ursachen solchen Sıtuation suchen un

benennen. Man muß ıhr dadurch begegnen,
daß INan bereıt ıIST, für CiINEC radıkale Veränderung Dıie Erwartung gegenüber der Kirche un das

vorherrschende Selbstuverständnis dery Kiırcheder Strukturen arbeıten, enn 1Ur diese Aın
WIEC Kritik daranwirklich andern und die ungerechte Privı-

legierung kleinen Minderheit beenden, die Der Begriff «Solidarıtät» tindet unverzicht-
sıch durch die polıtische unı wiırtschaftliche are politische Dımension der die DPar-
Macht, welche SiIC Sic hat, behaup- sOoO  - des Menschen betreffenden Entscheidung, 6s
tet- Deshalb INEC1INEN WITF, daf ı Lateinamerika Gott tatsächlich un: konkret ermöglıchen,die Entscheidung tür die Armen C1L11C polıtische Gott MIL uns SCIHN, un der Gemeıinschaft
Wahl 1STt >> SO schreiben diese lateinamerikanı- wahrhaft christliche Gemeinde werden, —
schen Priester un: WE1ISsCNMN darauf hın, dafß «das dem SC dıe Gemeinde Jesu ÄYA Denn 1Ur dadurch
olk Abscheu und Empörung empfindet, wenn IST man Jesus Lreu, der «der Rolle, die inan (ott

Mörder sıch auf ıhr Christsein berufen und der Gesellschaft einnehmen läßt, größßste Auft-
mıiıt der Verteidigung der christlichen Zivilisation merksamkeıt wıdmete» (C. Duquoc’). Hıer wiırd
ıhre Massenmorde rechtfertigen Es 1ST auch dar- der Kırche VO den Gläubigen die Erwartungber IT daß viele Bischöfe un:! Nun- entgegengebracht dafß SIC ihnen auf sinnvolle
tıen 1er mıtverantwortlich sınd un! SC1 CS auch Weıse, auf eiNe Weıse, die sıch gegenüber
Nur durch ıhr Schweigen >> der Härte der geschichtlichen Wirklichkeit be-
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währen kann, eıne Perspektive wenıgstens des ıch dazu, da s$1e «1n Christus» iISst In dem
ırdıschen Heiles eröffnet. Man könnte 1er auch hıstorischen Bewußtseın, «Volk (Gsottes» se1n,
VO eıner konkreten Rollenerwartung der (Ge- interpretiert die Glaubensgemeinschaft dieses
sellschaft gegenüber der Kırche und ıhrer Bot- «In-Christus-Sein» auch S da Christus für sS1e
schaft reden. Denn eıne Verheißung wirklicher Vor-bild 1St Dies heißt 1st eın Tarres Mo-
Beifreiung tür den Menschen mu{( auch auf die dell, das ungeschichtlich ımmer wıeder StEFrCOLY P
rage antworten Wıe können WIr die Erde VOT reproduzıert werden muß te. Die Kırche geht 1n
der Vernichtung bewahren? der WI1e die Jungen ıhrer Nachfolge VO  e} iıhrer geschichtlichen Ertah-
Franzosen den apst fragten: «Was können WIr LUNGS AUS un mı1%ßt diese der Forderung nach
Lun, eınen dritten Weltkrieg verhıin- Gerechtigkeıt, die 1mM bıblischen Begriff VO
dern?»w Da der Papst auf diese nıcht alleın für die (sottes Reıich, (zottes Herrschaft den Men-
Jungen Franzosen, sondern tür alle Menschen schen gegeben 1St uch der Anspruch der Kır-
sehr grundsätzlıche rage L1UT ındırekt eingıng, che, unıversal se1n, findet seine Legıitimation
1st 65 wichtig sehen, w1e SClr in diesem Kontext 1Ur iın der Person Jesu un:! 1n seıner Vorliebe tür
die Kırche definiert und W a ber Jesus Sa: die Armen  14  j Edward Schillebeeckx bringt 1es
«Die Kıirche 1St ıhrer Natur ach eıne un: uUMNLVOI- ZU Ausdruck: «Wenn wır Jesus das Paradıg-
al S1e wiırd Z Kırche jeder Natıon, aller wahrer Menschlichkeit NCNNCN, bedeutet das,
Kontinente und Rassen l dem Madß, WI1e diese da{fß vorgelebt hat, W asS WIr 1n kreatıver TIreue
Gesellschaften das Evangelium annehmen un: CS un: anderen Umständen als verwiırklı-
SOZUSARCNH ıhrem Eıgentum machen. »  n Etwas chen mussen. Datür 1Sst Norm, Kriterium,
weıter in seıner ede Sagt CT, daß das Orıentierung, Inspiration. Das bedeutet aber
Christentum nıcht als eıine AaUS vielen verschiede- nıcht, da{ß die volle Bedeutung Jesu für uns sich
H6N Kapiteln bestehende Lektion lernen kann, darın erschöpft, dafß uns Paradıgma 1St. »
sondern CS IMMEeY mMA1t einer Person, maA1t einem Anders ZESAZLT, die Befreiung der Armen 1St
lebendigen Menschen verbinden mufß mıiıt Jesus eıne unabdıngbare Voraussetzung dafür, dafß
Christus. Jesus Christus 1St der Führer, CT 1St das (sottes Gegenwart in uNnNnserecer Welt siıchtbar D
Vorbild. Man ann ıhm autf verschiedene Weıse macht wiırd Nur ındem S$1Ee selber Au beıträgt,
und 1in verschiedenem Ausmafß nachfolgen. Man annn die Kırche die eigene Glaubwürdigkeit
annn ıh auft verschiedene Weıse und in verschıe- bewahren. Nur ındem S1Ee sıch mMı1t Jesus iıdentifti-
denem Ausmafß Z «Regeh seines eigenen LE zıert, der die Gaben (sottes austeilte un den
bens machen. »  12 Menschen sıch selbst zurückgab WwW1e in seiınem

Ich verstehe wohl, W 4s der Papst wıll, Gespräch mıt der Samarıterin: Frau, Du darfst
und ıch teıle auch seıne Begeisterung für die Du se1ın, Du darfst sein ze1gt die Kirche eın ıhr
Lebensgeschichte Jesu. Dennoch vermiısse ich wirklıch VO  - Gott miıtgegebenes Beglaubigungs-
Her und vielleicht lıegt darın, dafß Wiıch- schreıiben. «Kurz und gut, 11an muß versuchen,
tıges blieb, auch der rund dafür, da/fßs sıch Jesu Stelle versetzen, mehr als an die
einıge Monate ach einem Papstbesuch ın einem unsrıge, verstehen, W as hat tun wollen.

Betrachten WIr das Geschehen 1U  —$ VO unNns AauUS,bestimmten Land OTE dıe anfängliche Begeıste-
UuNZ UunN Freude oft dem Gefühl der Fnttäu- annn sınd WIr bereıt, alles Möglıche glauben:
schung gewichen ıSE (man denke Irland). Welcher 1abe waren WIr nıcht würdig? Welche
Die dogmatische Konstitution Lumen Gentium abe WIr nıcht? Nıchts annn den
des Zweiten Vatikanums hatte erklärt: «Die Kır- Größenwahn uUuNserecs Verlangens übertreftften.
che 1st 1n Christus gleichsam das Sakrament, Versuchen WIr aber, unNns Jesu Stelle verset-
das heißt Zeichen und Werkzeug für die ınnıgste ZCN, verstehen, W as C: Cat, W as tiun

Vereinigung mMıt Gott WI1€e tfür die Einheit der wollte, annn werden al unNnsere eigenen (sottes-
SaNzZCH Menschheit. Deshalb moöchte S1Ee das The- vorstellungen umgesturzt, alle unsere relig1ösen,

der vorausgehenden Konzilien fortiführen, philosophischen un! moralischen Systeme, die
ihr Wesen und ıhre unıversale Sendung ıhren sıch auf Gott beziehen, autf den Kopf gestellt; der
Gläubigen und aller Welt eingehender erklä- Gott, den sıch die Menschen machen, damıt ihre
ren.>»  15 Es 1Sst wichtig, auf ein1ıge wesentliıche Welt einsichtiger werde, ıhren Wünschen ent-
Elemente dieser Aussage achten: dıe Kırche ist sprechender, tügsamer ihren Sıttenbegriffen un!‘
Sakrament der Vereinigung mIıt Gott und der ıhren Interessen, dieser (ott SsSturzt in sıch
Einheit der Menschen. Dies gehört auch esent- Samnmen >>
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daß das Reich Gottes ın unserer Welt nur frag-Wenn INa tatsächlich aut die Frage der heuti-
gen Menschen ach dem Überleben der Mensch- mentariısch erscheıint, indem j1er un: dort
eıt eingehen. will, annn ann mMan das nıcht, VO  ' einem «Himmel auf Erden» aufleuchtet.

Vıertens lernen s1e, realistisch sehen, W1e€e 11L1Aallhne gleichzeitig auch die eigenen Auffassungen,
Richtlinien un: Vorschriftften in rage stellen oft 1mM Leben verwundet un:‘ behindert wırd un:
lassen. Die Freıiheit, mıiıt der Jesus ber Cott selber Fehler macht. Denn wer die bıttere Wıirk-

ichkeit der Armen teılen will, hat auch eılsprach, steht in starkem Gegensatz der Weıse,
w1e Gott ın Kırche un Gesellschatt vereinnahmt ıhrer Ohnmacht und ıhrem Unvermögen:
wird, wWwI1e WIFr ıhn für unser«c kleinen Ziele eINZU- «Liebe ann für Augenblicke, un! nıemals

gesucht, immer aufgedrängt — das finstere Antlıtzsetzen wIıssen. Duquoc Sagt schart un:! 6S

ftut weh, weıl GE eıne wunde Stelle tritft «Die der Gewalt als Ausdruck ıhrer Verzweiflung
Kırche, die ıhrer Vorläufigkeit aut Erden annehmen. Freilich S daß s$1e immer weılßs, w1e

sehr s1e durch jegliche Gewalt verletzt wiırd»,keineswegs dem Reich (Jottes gleichzusetzen ISt;
wiırd VOoO  ; eıner Einheitsideologie beherrscht,; die Johannes Baptist Metz in seıner Laudatıo

aut Ernesto Cardenal,; als dieser Oktobereindeutig mıt dem Zeugnıs der Schrift ber die
Praxıs Jesu 1in Widerspruch steht. Idiese 1980 den Friedenspreıs des Deutschen Buchhan-
Kıirche übernımmt die allgemeın gesellschaftlich dels empfing. Schließlich (fünftens) machen diese
vorherrschende Vorstellung VO  a Gott, während Chrıisten die Erfahrung, da{fß ıhr Kampf
sıe doch aus ıhrem Glauben heraus diese Vorstel- Bevormundung und Unterdrückung, sowohl auf
lung kritisch befragen und korrigieren müßte. »  a der Fbene des Lebens der einzelnen als auft der

FEbene der gesellschaftlichen Strukturen Wıder-
stand hervorrulft, denn dıe Welt der BürgerFünf Merkmale des solidarıschen christlichen

Handelns reagıert verargert un emport, WE s1e mıt der
Welt CGottes hıer auf Erden kontrontiert wırd

In dieser Sıtuation der Krise annn die Solidarıität usammenfassend dürten WIr behaupten, da{fß
als «allgemeınes Gegenprinzı1p sowohl ZUT Rıva- diese fünt Qualitätsmerkmale menschliches

Handeln ach dem Evangelıum, und ach demlıtät w1e ZUT individuellen Isolatıon» (diese HOor-
mulıerung wurde inspiırıiert VO  a! dem Psychoana- gaNzZChH Evangelıum, kennzeıiıchnen. Das
lytiker Horst-Eberhard Richter)““ aZu beitra- un:! das drıtte Kriteriıum weısen auf die Ertah-
gCNH, da{ß der christliche Glaube seinem e1gE- rung VOoO Gnade hın un: bedeuten also die
ne  3 Wesen un seınem eigentlichen Sınn mystische Dıiımension dieses Handelns: Wır
7zurückfindet. Hıer kommen die Christen, die die mussen Leben verlieren, es mıt der

Hılte des unterdrückten, ausgebeuteten und da-politische Dımensıon ihrer Solidarıität, die auch
eiıne wesentliche Dıiımensıion ıhres Glaubens durch Z Armen gemachten Menschen, VO

Zzwel Dritteln der Menschheıt!, wiederzufinden.selbst ist, ernstnehmen, mıt den herrschenden
Diese Erfahrung Jesu Ww1e€e die Erfahrung eınesAuffassungen ıIn der Kırche diesbezüglich in

Kontlıikt Sıe können sıch aber auf das, W 2S Martın Luther Kıng der die Erfahrung der
Reich (sottes» in der Schrift bedeutet,; beruten. sechsundzwanzigjährigen Argentinerin Julıa

Wenn S$1e dieses Reich—-und den Kampf Jakobs Ines Santos der eınes Oscar Arnulfo Romero
mıiıt dem Engel Vor Augen haben, entdecken s$1e un:! vieler namenloser < SÖhIIC un Töchter
gleichzeitig erstensS, da{fß (ott uns die Verheißung (sottes» zwıngen unNns, als Antwort aut die Inıtıa-

tıve (sottes gegenüber.uns allen mMı1t den oft durchseınes Reiches VO Frieden und Gerechtigkeıit als
«elıne aut Menschlichkeit bedachte Gottesherr- Kırche un Gesellschaft geringgeschätzten, Zr
schaft» schenkt, das Reich 1St eıne abe demütigten, den and gedrückten Menschen
Gottes, die WIr UumSONST bekommen. Zaweitens ın all dem solidarısch se1n, W as ıhnen
aber entdecken S1€, wI1e «Reich (sottes» tfür uns MMI wurde ıhre Arbeıt, ıhr Land, ıhr Haus, ıhre

Männer, Frauen und Kinder. Das dritte Krite-auch die Aufgabe bedeutet, uns die rage
stellen, ob WIr uns tatsächlich für die Armen r1um äßt sıch nıcht auf den Bereich der Kırche
entschieden haben, ob diese Entscheidung und des Christentums einengen: das Iragmenta-

rische Durchscheinen von (sSottes Reich in nNnstäglıches Leben pragt, Aaus welchen Gründen WIr
handeln, welchen Zielen WIr nachstreben und HCL Welt geschıeht auch ın der Welt un 1m
w1e WIr diese Ziele verwirklichen suchen. Handeln der sogenannten Ungläubigen. Es ist
Drıittens werden diese Chrısten daran erinnert, Zut, 1n der Begegnung mıt ıhnen dieser Tatsache
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Rechnung tragen, enn alle sınd azu aufge- Armen handeln. Dıie Folge solchen
rufen, Liebe entstehen laässen un Gerechtig- Solıidarıtät annn dann C1INC segensreiche Befre1i-
heıt herzustellen un tür beıde bedeuten.

ine diesen relıg1ösen Einsichten entsprechen-
de theologale Lebenshaltung drückt sich C1- 1ine nıchtpatriarchalische Solidarıität
11C polıtischen Engagement der Solidarıität Aaus

Das Zzweıte Krıteriıum wırd durch die Ergebnisse Wenn die Frauen Aaus der bürgerlichen Klasse die
der Sozialwissenschatten bestätigt und er- dieser Klasse un: durch den Einflufß dieser ZaKlasse Kırche un! Gesellschaft herrschendenDıie Andragologie, WIC C1iNC NeCUETE W15-

senschafttliche Theorie der Erwachsenenbildung Vorurteıle und das egoistische un:! oft rück-
sıch untersucht die Identifikationsprozes- sichtslose Verfolgen der CISCHCH Interessen die-

bei denjenigen, die «andragogisch» handeln SCI Klasse überwinden wollen, NEeEU-

Eın Christ der «andragogisch» handelt hört «Schwesternschatt» mMıiıt den Benachteilıgten
auf Außenstehender und Fremder SCIMN Er tinden, ann 1IST CS TMEINETr Meınung ach
fängt MAILL dem anderen lernen teıl unbedingt notwendig, da SIC bereıt sınd sıch

SCLINEIML Leben ergreift Parteı für ıhn UN M1 die Sıtuation der Armen, Frauen, Männer un
ıhm Kurz bedeutet dies, dafß das Handeln Kinder, versetzen, Ja ıhrer Erfahrung VO

AaUusSs dem Evangelıum polıtische Wiırklichkeit Leid und Unterdrückung Anteıl nehmen un:
wiırd un:! VO  5 der Lage der Rechtlosen und der diese Erfahrung Solidarität vertiefen
Unterdrückten, der Opfter un: der Bedrohten Das Patriarchat, ber das auch anderen
ausgehend die Interessen der Herrschenden und Stellen diesem eft geschrieben wırd
Besitzenden angreift Der alle Redlichkeit der Welt oft die Gestalt der nationalen
verstoßende und daher auch ach den Ma{(stäben Sıcherheıit, des (Gesetzes un: der «aufgeklärten»
des Evangelıums ungerechte Besıtz der Miächti- der entmündigenden Zwangsbevormundung
CI dieser Welt (Boden, Kapıtal Beherrschung Dahıinter verstecken sıch Ausbeutung, Unter-
des Marktes, techniısches Wıssen, Kontrolle ber drückung und allzu etffizient Organısıertes Un-
egıerung un: Verwaltung) mu{fß NEeUu umverteılt recht. FEın Beispiel: Be1 der etzten Zusammen-
werden alle sollen teilhaben den (CGütern kunft des Russelltribunals ı November 1980
dieser Welt un: der BEMECINSAMEN Verantwor- Rotterdam ı den Nıederlanden wurde bekannt,

da{ß Brasılien Indianer VOL dem (zesetz alstung Parteipolitisch gesehen bedeutet 1es
jedem Land «T1ICUC Inıtiatıve, Kreatıvıtäat und Minderjährıige gelten und auch als solche behan-

delt werden Weıl dıe Indianer sıch ent-Erfindung der Basıs» Diese können sıch eventu-
e]] iınnerhalb der bestehenden Möglıchkei- schiedener diese Entrechtung wehren, 1ST
ten als Überwindung VO  e} Ohnmacht und Passı- die «DOorge» tür diese Bevölkerungsgruppe dem

verwirklichen Dıiese können aber auch den Mılıtär un! der Geheimpolizei anvertraut
Rahmen des Möglichen un! offiziell Er- worden
aubten sıch außerhalb der VO In der römisch katholischen Kırche bekommt
den Herrschenden als solcher detinıerten Legalı- das Patriarchat die Züge des Klerikalismus und
LAl vollziehen des Patrızıats C1INEC Kaste VO  a} durch die Priester-

uch das Yerte un:! fünfte Krıteriıum beziehen weıhe geadelten männliıchen Auserkorenen, de-
sıch auf die polıitische Wirklichkeit Anders DC- ren entscheidende Elıte zudem sroßen
Sagt CIn Christ der me1nNtT, sıch autark ver- Teil Rom wohnhaftt 1ST verharrt och
meıntlicher Selbstgenügsamkeıt, jeder politi- darın, der Trau iıhre Gleichberechtigung MIL dem
schen Parteinahme entziehen können, der Mannn Diejenigen, die sıch für die
K die Kırche solle sıch doch AUS jeder Politik Frauen einNSetTzZEN, und das sind glücklicherweise
heraushalten, der CISCNC Verantwortung auch Priester un der GIHE oder andere Bischot
die Politiker delegieren un selber «neutral» bringt 1LL1all ZU Schweigen, der 1L1Aan redet
bleiben möchte, der MI nıemand Arger haben selbst nıcht mMIiıt iıhnen Man dart den konkreten
ll also bange 1ST mu{ sıch (Gewı1issen Führungsstil der Kırche aum VO  } der Dring-
Iragen, ob och christlich handelt Die dage- ichkeit grundsätzlicher Probleme der heutigen
SCN gerechtfertigte ngst der Armen ordert ıh Menschheit un WECN1ISCI och VO Evangelıum
auf als Neutralıtät gefärbte Feigheıt un: ausgehend beurteıilen auf ÄArmut un! Vernich-
Selbstsucht aufzugeben, MItTt den tung der Welt die otftfızielle Kırche
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mMıiıt beschwörenden un beschwichtigenden ıhre Identität un:! darüber, dafß SIC der Kıirche
Worten und Vorurteilen: den Herausforderun- ein prophetisches Zeichen sCcin können, führte
CN der Geschichte häalt SIC Cin erstarrtes Ver- Am Ende dieses Autfsatzes werde iıch den Brief
ständnıiıs VO  e Tradıtion auch Wenn SIC anfügen, den diese verheirateten Priester apst
sıch mıt der Demokratie den entwickelten Johannes Paul 11{ Fortaleza überreichten 1)as
Gesellschaften abgefunden hat, 1ST die er- soll eC1in Zeichen der Solidarıtät mIT ıhnen un: MmMIt
kirchliche Politik undemokratisch Intormation allen SC1IN, die ahnlichen Sıtuation leben,

der Kırche tindet e VO  e} oben ach nıcht zuletzt auch MIT ıhren Frauen, die au der
uch letzterer eıt ach der Bischofs- Sorge Jesu tüur die Menschen leben, un: MItTt ıhren

synode VO 1971, wırd 1es wiıieder durch zahlrei- Kındern, die 1es als Zeichen der Treue d
che römische Dokumente un: Eiınmischungen ber dem Evangelıum verstehen sollen
bestätigt”” ‚ Eingaben, die VO der Basıs kommen, Es 1ST der eıt da WIL Kırche un:

Gesellschaftt dıe Politik des «teıle un: herrsche»werden negıert So bekam ZU Beispıel C1inhN offe-
NeEeTr Briet AUS den Nıederlanden, der ein Gespräch durchschauen und unseIr«c CISCNC Verantwortung
ber die OÖffnung des kirchlichen Amtes auch tfür auffordern, deshalb weıl WIL auch füreinander
die Trau vorschlagen wollte überhaupt keine verantwortlich SC wollen Denn überall BE=-
Antwort Und W ar CS anders, als den USA schieht W as 1er geschieht Was ort WEeITL WCS
Teresa Kane VOT dem Papst dasselbe Problem geschieht ann sehr nah SC1IN, wenn WITr

erwähnte, der als Barbara Engl der Bundesre- Solidarıität das mıterftahren zwollen Dann ent-

deckt 1114a auch da{fß Leben un:! Lernen e1inpublik den Eindruck der Jugend formulierte, die
Kırche scheıine mehr MIT der Sprache der Gebote gEMEINSAMCK$ Weg der gEZENSEINSECN Befreiung
un: Verbote reden als bereıt SC1IN, ber die SCIMN soll Der Reiche wırd VO  ; der ast sSCeC1NEC5

Probleme diskutieren, der als S1IC Sagtle, die Reichtums befreıt, der Arme VO  m} seiner ÄArmut
Jugend könne schlecht verstehen, weshalb die Dann entsteht Solidarıtät die Begegnung MItTt
Kirche be] dem sroßen Priestermangel dennoch dem anderen, der zueder Schatten och

Streng Zölıbat testhalte Spiegelbild UN auch nıcht eINE Erganzung
Ausgehend von solchen Feststellungen könnte DV“O UTLS LST, sondern selbst; jemand, der UNLS

InNnan den Klerikalismus als C1NC übertriebene göttlich frei SC1LL läßt un AUTLS dennoch ZWwIingQT,
Beharrungssucht der Kırche, ein Tarres est- voöllıig diejenıgen SCWHL, dıe wr sind“!
halten überkommenen Formen, Ja als C1iNEC Art Solidarıität ı1ST diesem Kontext nıcht erster

Stelle C111 örtliches Zusammenseın der CINC (ze1-Habgıer, die MI fast Angst nıchts VO

Alten abgeben möchte, betrachten. Nıcht aufge- steshaltung, S1C IST VOT allem Person COMPANETO
geben werden sollen die bekannten Ordensmo- Eın besonders delikates Problem diesbezüg-
delle, die spezielle Kleidung VO Ordensleuten ıch 1ST der Gegensatz 7wischen der Marienvereh-
un! Geistlichen, das verstümmelte Jesussymbol, runz des Volkes un:‘ dem Marienkult der err-
die Reservierung des Priestertums für der schenden Elite An sıch sollte Marıa für jeden da
beiden menschlichen Geschlechter sein für Ar  3 un: reich für Unterdrückte un:
mi1t der Forderung des Verzichtes aut die konkre- Unterdrücker, für die vielen Basisgemeinden,

Geschlechtlichkeit Aufgegeben wırd auch denen Kirche sıch auf vielfältige Weıse ereıgnel,
und für die Leıter der Großkirchenıcht die psychologische Haltung, die hınter al

dem suchen 1ST Angst VOT Kreatıvıtät, VOT Dennoch o1Dt 6S großen Unterschied
7zwischen der AÄArt und Weıse WI1C die Elıte Marıamündıger Selbstbestimmung des Menschen, VOTL

den vielen unterschiedlichen Weısen, autf die sıch betrachtet un WIC die Armen SIC erfahren Die
Gott den Menschen un: durch die Menschen ersten erleben Marıa als die Erhabene un: Ent-
muıtteıilt da{ß den Menschen klar wırd W 4» fernte S1IC 1ST anders und unterschiedlich ıhrem
auch das tiefste Anliegen Jesu W ar Gott 1ST auf Verhalten, ıhrer Person, dem Platz den SIC

das Glück des Menschen bedacht, nıcht autf SCIMN (sottes Heılswerk S1e 1STt ıhnen die
Unglück «unbefleckt Empfangene», die «himmlische

Es annn aber auch anders SC1IN der Kırche, Multter» diejen1ge, die Gott würdig ZE-
un ach den Krıterien des Evangeliums mu{ CS macht wurde, Mutltter (Csottes werden, Erbıin

anders sSsC1INn Das C1in Gespräch das der Heıligkeıt ıhres Sohnes, der sSC1iIN glänzen-
Kardınal Lorscheider September 1980 MITL der Sieg ber das Böse, der Sieg der Liebe ber
verheıirateten Priestern Aaus SC1INCLI Diozese ber den Ha{ der Gnade ber die Sünde ıhre edelste
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Frucht trägt». Durch solche Aussagen wırd Ma- Die Söziaiwissenschaften helfen üns,‘ solche
r1a Aaus der Erfahrungswelt der Menschen losge- ziemlich konkreten Wege finden, während die
löst,; S$1e wiırd eın abstraktes Indiyiduum. Sıe wırd Theologie uns beı dieser Suche das Gespur für

den Menschen als Menschen bewahren soll,; dieeınem Obyjekt, das VO den Herrschenden 1mM
eigenen Interesse, ach eigener Willkür manıpu- Sens1bilıtät tür diesen Menschen in der Perspek-
liert werden annn t1ve der Hoffnung auf eıne bessere Zukuntft auf

In der Erfahrung des Volkes bleıibt Marıa Erden, die die Konkretisierung VO  } (jottes Segen
dagegen eın Subjekt, eın anderer Mensch, der für den Menschen seın wiırd, der «Raum Gottes»,
aber auch konkrete Hoffnung der Befreiung AUS den ET den Menschen schenken ll «Raum

Krankheıt, Leiden, (sottes» als die Weıte un:! die Freiheit Gottes,Not, AÄrmut, Hunger,
Knechtschaft und Gewalt bedeutet. Fur das olk denen die Menschen teilhaben lafßt, halte ıch
steht die Begegnung mıt Marıa in deutlicher übrigens tür eıne bessere Umschreibung dessen,
Niähe der Bıtte des Vaterunsers «Unser täglı- W as Jesus «Hımmel» nannte, als die Vorstellung
ches rot 1D uns heute». «Tota Lua SUu eı omn1a eınes aufßer- der überirdiıschen Hımmelsge-
INCca ua SUNLTL>»  © in diesen Worten sıeht das olk tiıldes.

Recht eıne Identifizıerung Marıas mıt Jesus: Die Mittel un Möglichkeıiten, die die Soz1ial-
seıne Haltung gegenüber dem konkreten Leiden wıssenschaften uns zeıgen, können Instru-
der Menschen 1St auch die ihrıge. Andererseıts 1st menten werden, die vorher erwähnten
aber das Magnifikat als Gebet Marıas auch das fünt Qualitätsmerkmale eınes authentischen
Gebet des Volkes. Marıa stärkt dieses olk 1n christlichen Handelns anzuknüpfen. Es geht da-
seiınem Wiıderstand Unterdrückung: s$1e be1 nıcht sehr dıe Ergebnisse methodischer
eröffnet eıne Perspektive, die Z Durchhalten wissenschaftlicher Forschung als Vorschläge
ermutigt. In diesem Durchhalten wırd das Se: tür eınen konkreten Proze(ß der Kommunika—
genteıl der jetzıgen Erfahrung wahr, wırd die t10n, durch den gemeınsam dagegen anNngCSANSCH
verkehrte Welt eıner Welt VO  3 Menschen. wiırd, daß der eıne Mensch den anderen ZWIngt,

überrollt; entrechtet und unterdrückt. DieserDiese CUuU«Cc Perspektive und die dadurch C1-

schlossene Hoffnung, die auch ZUur lıebenden Tat Prozeß der Kommunıikation ll ohl bewußt
werden un die der Lebenshaltung Marıas die Sıtuation VO Unterdrückung angehen,
anknüpfen, nNeNNECN WIr Glauben. Das Leben sıch einmischen, verändern und Neues hervor-
Marıas 1Sst Aufruf un Zuspruch tür uns S$1e zeıgt bringen. Dieser Prozeifß der Intersubjektiviıtät
uns euec Möglichkeiten, 1im persönlichen 11l gleichberechtigte Verantwortung ZuUur Betre1i-
Engagement die sprengende Kraft entdecken, ung se1in. Man könnte verschiedene Phasen eınes
die eıne erstarrte, verbürgerlichte un ent- solchen Prozesses WwI1e tolgt umschreıben:
menschlichte Gesellschaftt wıeder sıch selbst, die bewußte Entscheidung, den eigenen

dem befreien kann, W as s$1e seın soll Vor Standort, die eigene Macht un: den eigenen
Besıtz iın Frage stellen lassen,; un: die damıt(Gottes Angesicht stehend, 1st ıhre größte orge

das Glück des lebendigen Menschen. einhergehende Bereitschaft, alles aufzugeben,
W as 1er diıe Gerechtigkeıit verstößt;

das Einschlagen der Rıchtung, die die Ar-
Wege e1iner nıchtpatriarchalischen, christlichen iInNneCN. uns zeıgen: der Versuch, die fast ZU

Solidarıität Erliegen gekommene Klage VO ımmer aufs eue
wıeder ZU Schweigen gebrachten, zermurbten

«Wege zeigen», das heißt Hılten un: Instru- Menschen hören: die Anstrengung, 1€eS$s S
reichen, die AaZu befahigen, Rücksicht ohl un gegenüber denen, die in eıner (e-

nehmend auf die konkreten Gegebenheıiten un! sellschaftt der Gewalt un der Zensur leben, als
auch autf Regeln und Normen, das 7ıel erreli- gegenüber den Leidenden in unNnscrer I1-
chen Wır suchen 1in diesem Fall e1ne Methode, ten lıberalen Wohlstandsgesellschatt, als auch in
dıe dıe Solidarität mMAt den Erfahrungen, Interes- eiıner Kırche, die bisher beherrscht wırd VO  m}
sen UunN Hoffnungen des bedrohten Lebens PY- einer Elite zölıbatärer Manner:;:
möglıcht. Auf diese Solidarıtät werden WIr Ja das Wagnıs, auch für siıch die Lebenssitua-
durch das Evangelıum verpflichtet, enn die t10n der Leidenden nehmen un sıch auf
Benachteiligung des Benachteıilıgten verpilichtet sS$1e und ihre Sıtuation einzulassen:
und ermächtigt uns ZU ngagement. das geduldige Warten darauf, da{f s$1e uns Zu
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Zuhören einladen un:! uns ber Gegebenheiten schenden sıch sein Engagement wenden
un!Ere1gn1sse, ber ıhre Wertvorstellungen un: der dieses Engagement dıffamieren un: SUu-

Normen, ber ideologische Voraussetzungen chen, ıhm unlautere Motive unterschieben
un:! Sprachgebrauch ıhrer Kırche un:! ıhrer der 65 subtil für die CISCNCN Ziele einzufangen
Gesellschaft ıntormieren wollen; Dıie Treue gegenüber verwundeten un! geschun-

die Konfrontation des Gehörten mMIit der denen Menschen wiırd nıcht NUur verleumdet
E+4 EISCHCN persönlichen und gesellschaftlıch abgesi- sondern INan greift auch unmıiıttelbar die Person

cherten Exıstenz; dıe Bereitschaft das CISCNC derjenıigen, die sıch CNSAHICIKCN, d} ındem INan

Selbstverständnis korrigieren lassen: S1C als Unruhestitter disqualifiziert Emotionen
MItTt dem anderen, Wenn INan un Polarisation S1C schürt das, W as 1LL1an

azZzu aufgefordert un:! eingeladen wiırd Subjekt selber anzubieten hat, un: die CISCNCNH Gesetze
VO  an SCMECINSAMEN Handelns WeTl- als das Vernünftigste un: ZU. Wohl aller Gee1g-

den, dem die Hotffnung auf Beireiung konkre- netstie hıinstellt, ındem INan aut Gewalt
1sıert wiırd die Zukunftsmöglichkeiten abgeta- zurückgreıft und wenn nıcht auf brutale, t-
steit werden und die SCMECINSAMIC Arbeit tür diese telbare Gewalt annn WEN1ISgSTENS darauf da{fß

man z.B der Kıirche solche Personen ıhrerZukunft geplant wırd Die 1er angestrebte In-
tersubjektiviıtät sucht CN Übereinstimmung Amter enthebt SIC margınalısıiert un: VO  3 denen

SCMEINSAMCN Beurteilung der Wirklichkeit fernzuhalten sucht für dıe S1C sıch EINZSESETIZL
hatten und denen SIC sıch AaDNV!un: dem SEMEINSAMEN Handeln gegenüber

dieser Wirklichkeit erreichen. Im ZESENSECLU- In diesem Rahmen 1ST CS wichtig, dafß die
SCHh Zuhören un: Besprechen strebt 11an SCINECIN- verschiedenen Gruppen derjenıgen, die er-
Sa ach Einverständnıis, ı dem die kon- drückt sınd, un! derjenıgen, die sıch MITt solchen
krete Not un die politische Wiırklichkeit un: Gruppen VOoO  - Unterdrückten identifizieren, sıch
Möglichkeit die Strategıie bestimmen, der nıcht voneınander isolıeren, sondern N-

folgen 1STt Die wachsende, VO Evangelıum SC der Kontakt halten und sıch feedback geben Dıie
nährte Solidarıität Kräfte treı un:! äßt Wege Basıs und die verschiedenen Gruppen der Basıs
fiınden, die wahre Emanzıpatıon un: echte re1- IMUsSsenNMN verschiedenen Inıtıatıyen der Begeg-
eıt aller Oördert und ermöglıcht; Nungs finden, denen die Erfahrungen der Dn-

der Eınsatz der CISCHNCNH Person für die rel- terdrückung und des Wiıderstandes geteilt und
eıt des anderen, für den Frieden und die Za usgetauscht werden Das verhindert, da{fß (et-
kunft wodurch INnNnan ZWAar sıch selbst aufs Spiel LOS entstehen, dadurch stärken und tutzen Men-

setizen scheıint, aber auch det Identifizie- schen sıch ZSEZENSCIUZ, legen SIC ein Zeugnis ab
das ach aufßen strahlt un: wirkt ordern SICrung MI dem Lebensglück des anderen C1iNe Cue

Bestätigung findet In relıg1öser der theologi- andere Menschen auf, die politischen Zusam-
scher Sprache iInan das (Sottes Wıllen tiun menhänge un! Verstr:-!AUNSCH unNnserer nachlibe-
Dadurch wırd der Mensch anders, weıl er das ralen Gesellschatt durchschauen, dagegen et-

CISCNC Leben aus der Sıcht der einengenden w as tun und kreatıv werden, indem INnan
Lebensumstände der anderen betrachtet, SCINECINSAM Wege Zukuntft findet

weıtreichende KommunikationSammmen MIt ıhnen gesellschaftlich un! kırchlich ine breıte,
C1INC CU«C Welt und C1INEe gerechte Ordnung auf- stärkt annn die Solıiıdarıtät, weıl Solidarıität das
zubauen: Lebensglück des Menschen verkörpert un:

Freiheit fördert VWer sıch auf diesen Prozef(die SCMECINSAMEC Verteidigung die An-
griffe der Mächtigen Kırche und Gesellschaft, einläfßt macht sıch aut den Weg ZU
die die Inıtıatıven der Solidarisierung MmMIiIt Jerusalem, den Weg ach Solentiname, den Weg,
der Leidenserfahrung anderer und die daraus den die «Törichten Mültter» aut der SaNZCH Welt
entstehenden SCMECINSAMECN Anstrengungen ZUuUr eingeschlagen haben
Erschließung Zukunft verhindern Dies hat natürlich auch Folgen tür das patrıar-

chalısche Denken innerhalb der katholischenwollen Wer sıch für die Rückgabe VO  e}

gestohlenem und erpreßtem Eıgentum und Kırche Christliche Solıdarıtät durchschaut den
Land, für gerechte Löhne, für Gleichberechti- Vatermythos, den kirchliche Führer
gun VOoO Mann un: Frau, für die Rechte des lebendig erhalten möchten, auch gerade dann,
Kindes, für bessere Lebens- un: Arbeıtsbedin- Wenn S1IC diesen Vatermythos mit der der männli-
NSCH, macht die Erfahrung, dafß die Herr- chen Macht ungefährlıchen Idealvorstellung der
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Mutter Wenn Frauen sıch dagegen Symbol der Macht erscheint, sondern Gott der-
wehren, dann ı1ST 658 nıcht erster Stelle, weıl S1IC JENISEC 1ST, der dem Menschen die Kraft Zur
sıch alte Kultursymbole oder biblische Befreiung schenkt, den Glauben Hören, die
Bılder sıch wenden wollen, sondern Vor allem, Liebe der Solidarıität In neugefundenen,
weıl die kırchlichen Leıter sıch der bba Ertah- freien un: befreienden Beziehung Gott wırd
runs Jesu bemächtigt haben, SIC eindeutig der Mensch Beten un: Sıngen
VO männlichen Standpunkt aus$s NUur ZU e1iNsel- des Vaterunsers getrieben Vater

Vorteıl kleinen Gruppe deuten (rJott 1SE WE e1in Freund dem Freund Hımmel
Dadurch entsteht C1INC, sCe1 65 auch nıcht unmıttel- schenkt den Raum SCINEI Erbarmens dıe Weıte
bar beabsichtigte Atmosphäre der Anwendung sSeC1INET Gegenwart geheılıgt werde eın Name
VO Macht un: der Ausübung VO  - «geseQNeEL 1SE der, der UTLS segneb un! Jahwe, du
Zwang, die Wiıderspruch hervorrufen mu{fß und hist (Gott dıch zwollen WTr CWILY loben;» (Ps
die WEITL entternt ı1ST VO  —_ der befreienden Liebe 30 13) Deln Reıich komme MALLT Sehnsucht halten
Gottes, die Jesus predigte Man denke 1er die wr Ausschau ach der Erfüllung deiner Verhei-
«Rıchtigstellungen» un:! die unterschwellige ung, ach der Welr der Gerechtigkeit und
Kritik der Form VO  a Diskussionsbeiträgen Liebe eın Wılle geschehe WIC Hımmel
Osservatore Romano, nachdem Johannes Paul I auf Erden MOZE deine befreiende Lebensnähe

Sonntag, den September 1978 die er- UTLN sıchtbar ayerden tägliches rot
geßlichen Worte gesprochen hatte «Gott 1ST 2410 u11l heute IDLV Dertirauen darayuf, daß LT
nıcht NUur Vater («Papa» sondern mehr och 1ST heute das Nötıge ZU Leben bekommen un

Mutter >> lernen, UNS als Freunde dabe: Z
Wenn mMan dem SEMEINSAMECN Wiıderstand helfen; und vergib uns uUuNseTrTre Schuld WIC auch

das Unrecht Enttäuschung, ück- WITr vergeben unNnseren Schuldigern deine Verge-
schlägen, Deprimuiertheıit Leıiden, Verstumme- bung 1SE dıe Quelle A4MXS$ der auch zayıschen UNS

lung un:! Tod zusammenhalten 111 braucht Versöhnung unAussöhnung entsteht un! führe
i1iNan auch die christliche Ermutigung, da{fß INan uns nıcht Versuchung mach echte Christen
6S auch lernt vergeben und Vergebung anzu- A UNS dıe D“OYT dır un moreinander bestehen
nehmen. Beifreiung bedeutet Ja, dafß nıcht können; sondern erlöse uns VO  — dem Bösen
CUC Macht un: Rechthabere1 un: Überheb- befreie UNS D“ON Machtmißbrauch UN! DOoNn (72=
ichkeit entstehen, sondern dafß INan analt auch Wenn $21€E DV“ON UNS ausgehen oder
Verantwortung für Ce1INE CU«C Zukunft tragen UNSCTYEM Herzen bestehen; enn eın 1ST das
1l Reich und die Kraft un:! die Herrlichkeit AInNen

In diesem Kontext wiırd das Vaterunser Cı ennn du hiıst CS, UNSerTEe Kraft UunN Befreier
Lied der Befreiung, dem Gott nıcht länger als auf den 1LV vDertrauen

Schillebeeckx, Het evangelıe (070)8 riıjken Eıne thisch Orjıentierte Betrachtung, der der Begriff
T1]dschflft  IN wr OoT Geestelijk Leven 47 262 Gewiıssen zentraler Stelle steht, schrieben: Sporken/H.2O Warmenhoven, Bı) van kronijek Van de andra- Spee, De polıtieman Lussen bevel DgEWETIECN: De Bazuıin 63/
gologie: Wending (1976) 27726 —D AT (Übernommen AUS: Het Tijdschrift OT de

Ansprache VO  , Papst Johannes Paul Il die Jugend ı Polıitie).
KE des Princes ı Parıs Sonntagabend, Junı 1980 Gaudium SDCS 16
Predigten und Ansprachen VO  3 Papst Johannes Paul 1{1 bei Duquoc, God anders (Hılversum (französ
sce1iner Pilgerfahrt ach Frankreich (Sekretarıat der deutschen Orıinal Diıeu dıfferent)
Bıschofskonferenz, Bonn |) 0 1er Nr 16 Frage 12 der JUNSCNH Franzosen, deren Beantwortung die
Wla 8 AÄAnm erwähnte ede Walr Dıiese Fragen wurden

Dıieser Briet erschien ( Julı 1980 veröfftentlicht: Archiet Van de Kerken (1980) 1036
Handelsblad. L Nr der 1 Anm erwähnten Ansprache 83)> Ebenda FEbenda Nr. S 84)

Lumen entium I’Gollwitzer, Beireiung Zur Solidarıität (München
192 Vgl CONCILIUM 16 (1980) Heftt
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PRAKTISCHE MPLIKATIONEN
Dieser Brief, Open brief aan het volk Gods, wurde dem15 Schillebeeckx, Jesus, Het verhaal Vall eGEN evende

(Bloemendaal /1980) 606; Deutsch: Jesus. Dıie Geschichte Papst ach Ablauf einer Zusammenkunft des nıederländi-
VO einem Lebenden (Freiburg *1976) schen Pastoralgremiums « Landelij k pastoraal overleg» 1m

Pohier, Wenn ich (ott Sapc (Olten/Freiburg 1980 Oktober 1978 zugeschickt.
206 21 Diese Formulierung ist durch eın Zeugn1s VO  - Margue-

Duquoc, aaQ (Anm. 91 rıte Yourcenar ber iıhre Freundin Grace Frick inspirıert
H.- Rıchter, anläßlich se1ınes Buches Lernzıiel Soli- worden.

darıtät (Hamburg Evangelische Kommentare Z Aus dem Niederländischen übersetzt VO  - Karel Hermans
(1974) 685

Als die Bischofssynode Aun Thema Priestertum z B
den Beschlufß taßte, eine gemischte Kommuissıon einzusetzen, SNI]JDEWIND
die ach dem Vorschlag der kanadıschen Bischofskonferenz, 1940 in Amsterdam geboren. Taufname: Dory Studium des
der VO  ; Kardınal Flahıiıtt vorgetragen wurde, «gründlıch die Niederländischen, der Theologie un: der Sozialwissenschat-
Frage nach der Frau 1m kirchlichen Amt» untersuchen ollte, ten Gymnasiallehrerin tür Nıederländisch un!
zeıgte siıch spater be1ı der Veröftentlichung der Synodenbe- Religion. 1967 Dominikanerin. Seıit 1971 Redaktionsmitglied
schlüsse, «VO' hoher Hand» eingegriffen worden WAar. der Zeıitschriftt für Ordensleute « Reliäf» ® seıt 1977 Leitung
Der Synodenbeschlufß Walr AUus dem Dokument über das des Generalsekretarıats der Zeitschriftt CONCILIUM, seıit
Amtspriestertum entternt worden, in eın anderes oku- 1979 Mitglied des Ordenskapıtels der Dominikanerinnen.
ment «  1€e Gerechtigkeıit in der Welt» eingeschoben Mitgliıed der Arbeitsgruppe «Ordensleute» des Landelıjk
werden, obwohl während der Synode überhaupt nıcht 1mM Pastoraal Overleg in den Niederlanden, Mitglied der ökume-
letzteren ontext ber diese Problematik gesprochen wurde nıschen Kommiuissıon «Entwicklungen ın der nıederländi-
Als ann doch die ben erwähnte Kommissıon gegründet schen Ordensprovinz» un:! der Lorscheidbewegung. Mıtar-
wurde, empfing S1e Maı 19/3 eın Pro Memorıa seıtens eıit 1ın der Basısbewegung kritischer Gruppen und (Gemeın-
des Staatssekretarıats, dafß VO': Anfang der Untersuchung den Verschiedene Veröffentlichungen ber die Problematik

die Möglıchkeıit der Amtsweıhe der Frau ausgeschlossen der Frau, die Ost-West-Beziehung, das Ordensleben un! die
werden mufß», ber das Walr gerade die Frage, deren ntersu- Katechese. Arbeit eiıner Dıissertation über Andragologıe,
chung durch den Beschluß der ZUT!T Synode versammelten eine Theorie der Erwachsenenbildung. Anschrıitt: Stichting
Bischöfe gefordert worden W:  —- Durch eine solche Hand- CONCILIUM, Prins Bernhardstraat 2! 1L.—6521 Nı)-
lungsweise macht die Kırche sıch selbst unglaubwürdig. N, Nıederlande.

haben CS 1mM Namen uUuNserecs CGottes getan. Im
Anhang anderen Land, WIr wohnen, 1n der
Brieft der verheirateten Priester Lage, in der WIr jetzt eın verändertes Leben

führen, ehren WIr diesen gegenwärtigen (sott inPapst Johannes Paul I1
anläßlich des Nationalen der festen Überzeugung, daß uns erleuchtet,

uns begleitet und be1 uns bleibt. Wır sınd die
anderen, aber w1e Abraham bleiben WIr dochEucharistischen Kongresses 1ın

Fortaleza (Brasılıen) dieselben. In beiden Umständen zölıbatärer
Priester gESLETN, verheirateter Priester heute
bleibt (Gott mıt un:  %

Wer sind 017 Es 1st gerade dieser Unterschied un: diese
Fortdauer, das andere und dasselbe, 1n AbrahamW  F  x  F  <  PRAKTISCHE I  MPL£I{ATIONEN  20 Dieser Brief, Open brief aan het? volk Gods, wurde dem  DB éphillébeeckx‚ Jesus, Het verhaal van een levefide  (Bloemendaal ’1980) 606; Deutsch: Jesus. Die Geschichte  Papst nach Ablauf einer Zusammenkunft des niederländi-  von einem Lebenden (Freiburg *1976).  schen Pastoralgremiums «Landelijk pastoraal overleg» im  16 J. Pohier, Wenn ich Gott sage (Olten/Freiburg 1980)  Oktober 1978 zugeschickt.  206.  21 Diese Formulierung ist durch ein Zeugnis von Margue-  7 Ch. Duquoc, aaO. (Anm. 9) 91.  rite Yourcenar über ihre Freundin Grace Frick inspiriert  18 H.-E, Richter, anläßlich seines Buches Lernziel Soli-  worden.  darität (Hamburg 1974): Evangelische Kommentare 7/11  Aus dem Niederländischen übersetzt von Karel Hermans  (1974) 683.  1 Als die Bischofssynode zum Thema Priestertum z. B.  den Beschluß faßte, eine gemischte Kommission einzusetzen,  HADEWYCH SNIJDEWIND  die nach dem Vorschlag der kanadischen Bischofskonferenz,  1940 in Amsterdam geboren. Taufname: Dory. Studium des  der von Kardinal Flahiff vorgetragen wurde, «gründlich die  Niederländischen, der Theologie und der Sozialwissenschaf-  Frage nach der Frau im kirchlichen Amt» untersuchen sollte,  ten. 1962-1977 Gymnasiallehrerin für Niederländisch und  zeigte sich später bei der Veröffentlichung der Synodenbe-  Religion. 1967 Dominikanerin. Seit 1971 Redaktionsmitglied  schlüsse, daß «von hoher Hand» eingegriffen worden war.  der Zeitschrift für Ordensleute «Reli&f», seit 1977 Leitung  Der Synodenbeschluß war aus dem Dokument über das  des Generalsekretariats der Zeitschrift CONCILIUM, seit  Amtspriestertum entfernt worden, um in ein anderes Doku-  1979 Mitglied des Ordenskapitels der Dominikanerinnen.  ment «Die Gerechtigkeit in der Welt» eingeschoben zu  Mitglied der Arbeitsgruppe «Ordensleute» des Landelijk  werden, obwohl während der Synode überhaupt nicht im  Pastoraal Overleg in den Niederlanden, Mitglied der ökume-  Jetzteren Kontext über diese Problematik gesprochen wurde.  nischen Kommission «Entwicklungen in der niederländi-  Als dann doch die oben erwähnte Kommission gegründet  schen Ordensprovinz» und der Lorscheidbewegung. Mitar-  wurde, empfing sie am 3. Mai:1973 ein Pro Memoria seitens  beit in der Basisbewegung kritischer Gruppen und Gemein-  des Staatssekretariats, daß «vom Anfang der Untersuchung  den. Verschiedene Veröffentlichungen über die Problematik  an die Möglichkeit der Amtsweihe der Frau ausgeschlossen  der Frau, die Ost-West-Beziehung, das Ordensleben und die  werden muß», aber das war gerade die Frage, deren Untersu-  Katechese. Arbeit an einer Dissertation über Andragologie,  chung durch den Beschluß der zur Synode versammelten  eine Theorie der Erwachsenenbildung. Anschrift: Stichting  Bischöfe gefordert worden war. Durch eine solche Hand-  CONCILIUM, Prins Bernhardstraat 2, NL-6521 AB Nij-  lungsweise macht die Kirche sich selbst unglaubwürdig.  megen, Niederlande.  haben es im Namen unseres Gottes getan. Im  Anhang  anderen Land, wo wir wohnen, in der neuen  Brief der verheirateten Priester  Lage, in der wir jetzt ein verändertes Leben  führen, ehren wir diesen gegenwärtigen Gott in  an Papst Johannes Paul II.  anläßlich des X. Nationalen  der festen Überzeugung, daß ER uns erleuchtet,  uns begleitet und bei uns bleibt. Wir sind die  anderen, aber wie Abraham bleiben wir doch  Eucharistischen Kongresses in  Fortaleza (Brasilien)  dieselben. In beiden Umständen — zölibatärer  Priester gestern, verheirateter Priester heute —  bleibt Gott mit uns.  I. Wer sind wir  Es ist gerade dieser Unterschied und diese  Fortdauer, das andere und dasselbe, in Abraham  Ünd Abraham ist ausgewandert. Im Namen  so gut vereint, die uns fühlen lassen, daß sich in  seines Gottes hat er sein Vaterland verlassen. Im  uns eine Verbindung vollzogen hat. Es gibt einen  anderen Land, wo er wohnen, in der neuen Lage,  Gegensatz, aber auch einen Zusammenhang. Die  in der er ein verändertes Leben führen wird, wird  Gegensätze verflechten sich und werden in einer  er die Anwesenheit desselben Gottes ehren, der  höheren Synthese angenommen und aufge-  hoben.  ihn erleuchtet, ihn begleitet hat und bei ihm  geblieben ist. Er wird ein neuer Mensch, aber  Wir haben verschiedene Wege gewählt. Wir  dieser neue Mensch wird derselbe Abraham sein.  üben viele verschiedene Berufe aus. Jedoch gibt  Gott ist mit beiden.  es vieles, was uns verbindet: Die gleiche Ausbil-  Auch wir, die verheirateten Priester, sind aus-  dung vermittelt uns Solidarität dadurch, daß wir  gewandert. Wir haben ein Land verlassen und  die Probleme aufgreifen; die Priesterweihe hat  244Und Abraham 1st ausgewandert. Im Namen gul vereınt, die uns fühlen lassen, da{ß sıch ın

seınes (sottes hat seın Vaterland verlassen. Im uns eıne Verbindung vollzogen hat Es oibt eınen
anderen Land, wohnen, 1n der Lage, Gegensatz, aber auch eınen Zusammenhang. Dıie
in der eın verändertes Leben führen wiırd, wırd Gegensätze vertflechten sıch un: werden 1in eıner

die Anwesenheıt desselben (sottes ehren, der höheren Synthese ANSCHOMM:! un! aufge-
hobenıh erleuchtet, ıh begleıtet hat un: be1 ıhm

geblieben 1St Er wırd eın Mensch, aber Wır haben verschiedene Wege gewählt. Wır
dieser CC Mensch wırd derselbe Abraham se1n. ben viele verschiedene Berute au  n Jedoch ibt
Gott 1st muıt beıden. Cs vieles, W 4S unls verbindet: Die gleiche Ausbil-

uch WIr, die verheirateten Priester, sınd aUuUS- dung vermuittelt uns Solidarıtät dadurch, dafß WIr
gewandert. Wır haben eın Land verlassen un:! die Probleme aufgreifen; die Priesterweıihe hat
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zwıschen uns unzerstörbare Bande geschafften; IIT «Wohin gehst du®»
die ıdentische Stellungnahme, die WIT dem Sakra-
ment der Ehe gegenüber einnehmen, hat Als WITLr uns entschlossen haben auszuwandern,
täglıchen Lebenskampf C1iNe CeUuU«C Solıdarıtät Z W1- 1St 1es nıcht Aaus Erschöpftung der Verachtung
schen uns bewirkt erfolgt Es 1STt geschehen, der Stimme Gottes

Wır bilden innerhalb der Kırche e1iNeEe Gruppe, treu bleiben, die uns für C1iNEC eu«ec 1ssıon
berufen hat Wır sınd Abraham Wır sınd eru-die nıcht mehr Mitglieder des Klerus, aber auch

nıcht 1Ur Laıen sınd Das vermuittelt uns C1INeEe ten worden, haben uns auf den Weg gemacht und
GCUG Vısıon der Kırche Unsere theologische heute: «Wır gehen, wohin uns der

Herr sendet!»Ausbildung 1IST MIT der Ausbildung der zölıbatä-
Ien Priester ıdentisch Wır haben die gleichen Im kirchlichen Geist der Bereitschaft hören
Erlebnisse und seelsorgerischen Erfahrungen und helfen, WIC WIT beruten wurden, iragen
Wır nehmen teıl der Reflexion der Aktion der auch WITLE: -Wohin gehst Du, DPetrus?»

Lebensformen des Glaubens den Kır- Be1 SCINCN Reısen als unermüdlicher Apostel
chen und Basısgemeinden hat der Heılıge Vater vielen Glauben

Diesem angesammelten Erfahrungsbereıch fli- erweckt,; Menschenmengen MIt der Botschaft des
gCH WITL heute CUE VWerte Z die Aaus unserer Evangeliıums belebt ber ach den Besuchen

Berufung entstehen Di1e konkrete Ertah- bleiben Männer un: Frauen verbittert; weıl S1C

rung des Lebens der Ehe un: die Verschieden- nıcht gehört worden sınd dem, W as für S1C das
artıgkeıit der Aufträge den verschiedenen Be- Innerste und Göoöttlichste 1ST das (sewı1ssen
reichen der Gesellschaft vermıitteln uns CUuU«C Männer und Frauen Kuropa, Amerika,
Erkenntnisse un: CIm Verständnıis der Pro- Atrıka und Brasıliıen, geweiht der nıcht
bleme des Gottesvolkes, die ECU«C Wege für C1INEC geweıht, verheıratet oder nıcht verheıratet wol-

len sıch der Kırche MITL der echten Liebe desbessere Verbreitung der christlichen Botschaft
eröffnen Johannes un MIT dem apostolischen FEıter des

Paulus wıdmen, 1aber die Hırten MECINCN, ıhre
Lienste nıcht brauchen Und das, obwohl ein

ITI UUnser Beıtrag großer Teıl der Herde der VWüste ohne Hırt
umhberirrt

Unter Erwagung all dessen haben W IT uns ent- Männer un: Frauen, entflammt tüur dıe Bot-
schlossen, unser«e Stimme auf diesem Kongrefß schaft des Evangelıums, suchen CC Wege,

unNnserer geliebten Stadt Fortaleza hören ıhren tausendtachen Glauben den Herrn 4aUuS-

assen ] der festen un: freiıen Überzeugung, dafß zudrücken, un werden durch die Zensur blok-
unsere Sıtuation ein prophetisches Sıgnal ıC1I- kıert, hne da{fß oft die proklamierten Menschen-
halb der Kırche 1ST rechte berücksichtigt werden.

VWıe viele andere haben auch WITLr die Fragen des Männer und Frauen, 1e  1 voller Überein-
Kongresses <«Wohin gehst du?», «Wıe gehst eMIt diesem gleichen Glauben un: dem
Du?» «Miıt WE gehst du?» 1NOIMMN:! Wır Vertrauen den Herrn leben wollen, werden

der Dunkelheit der Nacht belassen,; weıl diehaben S1C ANSCHOMMC un! wollen unsere Ant-
WO geben Wır kommen treiwillig, tfolgen Hierarchie ıhnen alle Türen versperrt, ıhnen das
der früheren Aufforderung, die VO  - unseren Recht IW  I ANSCMCSSCNEC Lösungen tür die
Biıschöfen, die Medellin arcNh, BC- Schwierigkeiten uUuNscICI Epoche suchen
macht wurde, mMIiıt der SIC die verheirateten rie- In dem gleichen brüderlichen (eılist aber auch
ster aufgeruten haben, «Zeugnıis geben des überzeugt VO  a’ dem VWert des Dienstes, den WIT

Reıiches, dem S1C geweiht wurden» (Medellin, 11 leisten, WITL unseren Vorschlag er-

30) Di1e gleichen Bischöfe haben kürzlich den breiten dafß es Paulus WIC Johannes etzten
Wunsch ausgesprochen, daß WITLE «1111 1enste der Abendmahl mache und die Stimme des erzens
Kırche mıtwirken» (Puebla, /10), ındem S1C die sSsCLINCX Brüder, denen G1 dient, hören MOSC VO  3
VWorte der Priester der Synode übernahmen, die Herzen, die suchen, fragen un:! bıtten
aufgefordert haben, dafß «dıe, die geweıht für das Dıie Welt z1bt sıch nıcht mehr zufrieden MItTt
Reıich Gottes, uns verlassen haben, ıhre apostolı- Lösungen, dıe eintach LLUT Namen des «Ge-
sche Arbeit föortsetzen» sollten (Sacerdöc10 Mını1i- setizes (sottes» auferlegt werden, wenn sıch die-
ster11a]1 11 SCS (zsesetz nıcht eindeutig der Geschichte
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offenbart. 0}0 dieSo der schöflichen dem Vater. _Wır liebendie Kirche un! möchten
CHICNH,der seelsorgerischen Ratgeber, derO- iıhr ın mehr dienen ı derÜberzeugung, daß

ralen Gemeinde gehört werden, die propheti- WITL Teıl des gleichen Volkes, Geheiligte un:!
scher sein werden, wenn ıhre Mitglieder hne Sünder, sınd

aFurcht un ohne Maske leben un: sprechen
können Wer hat den Mut sein Herz öffnen Mıt WE gehst du?un! offen sprechen, W as denkt? Die Türen
für eine echte und ernsthafte Diskussion werden Wır sind TW MmMI1t diesem olk
häufig mMIit Argumenten un:! bekla- Mıt ıhm haben WITr gelernt Leben

enNswerter Weiıse sehr oft MI Verdam- Ordnung bringen, unserem Glauben
MUNng geschlossen. Dadurch entsteht tür viele Inhalt geben Wır ahnen ıhm
Menschen C1IinMNn Konflikt: Sıe handeln auf die C1Ne Hunger für Gott tür sCIN Wort sC1IMN Verstehen,

Geduldun: denken auf C1INC andere VWeıse, oder S1IC In ıhm sehen WIr eiINEC Kırche, die
C1in MULSgECS Verhalten braucht, aNSCHNOMM! MIes handeln, WI1e S1C denken, auch

wenn SIC WISSCNH, da{ß S1C keıine Unterstützung der Demut derjenıgen, die hören, denken
durch ıhre Vorgesetzten erhalten, auch wenn S1C un ıhre Posıtiıonen andern 1ssen

Aus diesen Gründen erwarten WITr mıiıt ıhm VO  3Gottesvolk aNSCHOMMC sind
Und dıe Kirche Mißkrediıt, enn wenn unserem Hırten un! VO unseren Brüdern

das Echo des «Hosanna» und des «<«Es ebe hoch!» Priesteramt die mıiıt uns AT Eucharistıe VvVersam-

der hungrigen Menschenmengen verflogen IST, melt sınd, die Unterstutzung unseres eges un!
die wirkliche Anerkennung dessen, daß WILkehren SIC zurück den Alltag, S1E weıterhın

die Ungerechtigkeit ı ıhrem CISCHECN olk un!‘ Wanderer alle eiNE CEINZISC Kıirche bilden, 1e 1
ıhrerCISCNCN Kirche tinden. gleichen Glauben ZU gleichen Vaterland er-

Wenn die Lichter, die trıumphierend ZuUur Ehre WCB> sınd
der Eucharıistıie angezündet worden sınd, BC- Fortaleza, Julı 1980

löscht -wurden, wırd die Menschenmenge, die
das Sakrament besungen hat, wieder das Volk,
das das Opfter ebt

Wıe gehst Du®

In uns 1ST die Gewißheıt, daß WITLr der Kırche Kontaktanschriften Padres Casados, Rua Gago Coutinho, 291
Diıenst eıisten können Wır gehören ıhr araponga, 000 Fortaleza-Cearä Brasıilien: Rua Henrique

Wıe S1C sınd WIT IW auftf der Suche ach Autran, 124 Monte Castelo, 60 000Ö Fortaleza-Cearä Brasilien
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